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Einleitende Gedanken 
Sonderpädagogische Diagnostik bildet sich in zwei Formen ab:  
 

a) Abklärung eines sonderpädagogischen Ressourcenanspruchs im Rahmen eines Feststel-
lungsverfahrens (sonderpädagogisches Gutachten). 
 

b) Prozessorientierte sonderpädagogische Diagnostik im Rahmen von ILEB in frühkindlicher, 
schulischer und beruflicher Bildung.  

 
Insbesondere im Rahmen von Feststellungsverfahren ergibt sich für die Autorinnen und Autoren 
mit Blick auf Ihre Empfehlungen, für Schulverwaltungsbeamte bei der darauf bezogenen An-
spruchsfeststellung und schlussendlich für alle Kolleginnen und Kollegen bei der Anspruchsaufhe-
bung die Frage nach den relevanten Eckpfeilern, Kriterien oder Anhaltspunkten als deren Ent-
scheidungsgrundlage in ihrem jeweiligen Kompetenzbereich.  
 
Genauer:  

• Gibt es für sonderpädagogische Diagnostiker Kriterien, die relevant sind, um die Empfeh-
lung eines Anspruchs auf ein sonderpädagogisches Bildungsangebot (vgl. Abb. 1) im För-
derschwerpunkt Sprache auszusprechen?  

• Gibt es für Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter der Staatlichen Schulämter Eckpfeiler, die da-
rauf hindeuten, dieser Empfehlung zu folgen?  

• Gibt es Anhaltspunkte für Lehrkräfte, die Aufhebung eines bestehenden Anspruchs zu initi-
ieren?  

 

 
 
Abb. 1: Strukturbild nach den Empfehlungen des Expertenrats in B.-W. (2010) 
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Darüber hinaus stellt sich in der konkreten Arbeit mit den jungen Menschen mit einem solchen An-
spruch die mindestens genauso bedeutsame Frage, welche wissenschaftlich fundierten Hinweise 
für die Ausgestaltung individueller Bildungsangebote im Rahmen der individuellen Lern- und Ent-
wicklungsbegleitung vorliegen. Und zwar zunächst einmal losgelöst davon, ob der bestehende An-
spruch im Rahmen eines Sonderpädagogischen Bildungs- und Beratungszentrums (SBBZ) oder 
inklusiv eingelöst wird.  
 
Die hier formulierten Leitlinien richten sich dementsprechend an alle, die sich in ihrer Praxis oder im 
Rahmen der Aus-, Fort- und Weiterbildung mit genau diesen Fragestellungen beschäftigen. Über-
geordnetes Ziel dieser Leitlinien ist es, Kinder und Jugendliche, die einen Anspruch auf ein sonder-
pädagogisches Bildungs- oder Beratungs- und Unterstützungsangebot (vgl. Abb. 1) im Förder-
schwerpunkt Sprache haben, darin zu unterstützen, ihre Aktivitätspotenziale zu entfalten und ihre 
Teilhabemöglichkeiten zu erweitern. 
 
Ziel der Leitlinien ist es auch, den Lehramtsanwärterinnen und –anwärtern in der Abteilung Son-
derpädagogik des Staatlichen Seminars in Freiburg transparent zu machen, welche Eckpfeiler und 
Qualitäten die Ausbildung in Bezug auf die sonderpädagogische Diagnostik und die individuellen 
Bildungsangebote im Förderschwerpunkt Sprache prägen. Die Ausführungen dienen demnach der 
Professionalisierung von Ausbildern und Anwärtern gleichermaßen.1  
 
Strukturierende Fragestellungen  
Die folgenden Fragen dienen zugleich der strukturellen Orientierung innerhalb dieses Leitlinientex-
tes:  
 

1. Von welchem Verständnis sonderpädagogischer Diagnostik gehen wir im Förderschwer-
punkt Sprache aus?  
 

2. Welche diagnostischen Aspekte sind bei der Beurteilung der Frage relevant, ob bei einem 
Kind oder Jugendlichen ein Anspruch auf ein Sonderpädagogisches Bildungs- oder Bera-
tungs- und Unterstützungsangebot im Förderschwerpunkt Sprache vorliegt?  
 

3. Welche Qualitätsmerkmale kennzeichnen individuelle Bildungsangebote im Förderschwer-
punkt Sprache?  

 
 
1. Von welchem Verständnis sonderpädagogischer Diagnostik gehen wir im Förderschwer-
punkt Sprache aus?  
 
Die Skizzierung des Verständnisses sonderpädagogischer Diagnostik durch die Darstellung der 
übergeordneten Leitplanken bildet das Grundgerüst zur Beantwortung der weiteren Fragen. Wichtig 
ist dabei: Die nachfolgend aufgezeigten Orientierungen sind ausdrücklich kein Spezifikum im För-
derschwerpunkt Sprache. Ihr Zusammenspiel ist vielmehr eingebettet in ein gemeinsames Ver-
ständnis sonderpädagogischer Diagnostik in der gesamten Abteilung Sonderpädagogik am Staatli-
chen Seminar in Freiburg.  
 
Sonderpädagogische Diagnostik in diesem Verständnis prüft in einem kooperativen Prozess mit 
allen am Bildungsprozess Beteiligten, welche Einschränkungen in den Körperfunktionen und –
strukturen bzw. welche Barrieren in den Kontextfaktoren (personbezogene Faktoren und Umwelt-
faktoren) Kinder und Jugendliche in ihrer Aktivität und Teilhabe dauerhaft und umfassend so ein-
schränken, dass sich daraus die Notwendigkeit eines Anspruchs auf ein sonderpädagogisches 
Bildungs- oder Beratungs- und Unterstützungsangebot im Förderschwerpunkt Sprache ableitet.  
 
 

                                            
1 Aus Gründen der besseren Lesbarkeit wird im Folgenden die männliche Form verwendet. Dies schließt die weibliche 
Form mit ein. 
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Mit dieser Setzung ist zugleich eine Orientierung an folgenden drei übergeordneten Leitplanken 
geboten:  
 
Individuelle Lern- und Entwicklungsbegleitung (ILEB) 
 
Das Arbeits- und Steuerungsinstrument ILEB mit den damit verbundenen Qualitäten bildet die fach-
richtungsunspezifische Grundlage sonderpädagogischer Arbeit überhaupt (vgl. Burghardt/ Brand-
stetter/Stecher/Klingler-Neumann 2013). 
 

 
Abb. 2: Brandstetter/Burghardt/Albrecht: ILEB, nach Brandstetter/Burghardt (2008) 

 
 

Diagnostische Handlungsschritte im Anschluss an die „Bedingungsanalytische Diagnostik“ 
von Prof. R. Trost 
 
Der nachfolgende 8-Schritt ist die Integration des „Handlungsmodells der Bedingungsanalytischen 
Diagnostik“ von Prof. Rainer Trost in ILEB. Es werden mit den Merkmalen theorie-, hypothesen- 
und dialoggeleitet zugleich die Prozessqualitäten sonderpädagogischer Diagnostik benannt.  
 

 
Abb. 3: Brandstetter/Stecher/Albrecht: Integration des „Handlungsmodells der Bedingungsanalytischen 
Diagnostik“ von Prof. R. Trost (2008; Schritte 1, 2, 3, 4 & 6) in ILEB (2008; Schritte 5, 7 & 8), nach 
Brandstetter/Stecher (2016). 
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Internationale Klassifikation der Funktionsfähigkeit, Behinderung und Gesundheit (ICF-CY) 
 
Die ICF-CY dient als bio-psycho-soziales Theoriemodell in erster Linie der Ordnung der diagnosti-
schen Daten: Neben den Kompetenzbeschreibungen auf der Ebene von Aktivität und Teilhabe sol-
len bei der Hypothesenbildung zum einen Körperfunktionen und -strukturen, zum anderen die Kon-
textfaktoren (personbezogene Faktoren und Umweltfaktoren) als „hypothesen-generierende Kate-
gorien“ Berücksichtigung finden.  
 
Genauer:  
 

a) Welche Einschränkungen in den Körperfunktionen und –strukturen wirken wie auf die Kom-
petenzentwicklung im Bereich Aktivität und Teilhabe? 
 

b) Welche Barrieren in den Kontexten (personbezogene Faktoren und Umweltfaktoren) wirken 
wie auf die Kompetenzentwicklung im Bereich Aktivität und Teilhabe? 

 

 
 
Abb. 4: Stecher/Albrecht: Bio-psycho-soziales Modell der ICF-CY, nach Lienhard & Joller-Graf (2011)  
 
 
Der Zusammenhang der drei übergeordneten Leitplanken (ILEB, Diagnostische Handlungsschritte 
& ICF-CY) bildet sich in folgender Grafik ab:  
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Abb. 5: Brandstetter/Stecher/Albrecht: ILEB als übergeordnetes Arbeits- und Steuerungsinstrument der Son-
derpädagogik, die Handlungsschritte im Anschluss an das Handlungsmodell der bedingungsanalytischen 
Diagnostik von Prof. R. Trost - Handlungsschritte zur Steuerung des diagnostischen Prozesses und das bio-
psycho-soziale Modell der ICF-CY als Möglichkeit zur Ordnung diagnostischer Daten, nach Brandstet-
ter/Stecher (2016). 
 
 
2. Welche förderschwerpunktspezifischen diagnostischen Aspekte sind bei der Beurteilung 
der Frage relevant, ob bei einem Kind oder Jugendlichen ein Anspruch auf ein Sonderpäda-
gogisches Bildungs- oder Beratungs- und Unterstützungsangebot im Förderschwerpunkt 
Sprache vorliegt?  
 
Diagnostische Kategorien auf der Ebene von Aktivität und Teilhabe 
 
Ausgangspunkt sonderpädagogischer Diagnostik ist die Formulierung einer diagnostische Frage-
stellung, auf deren Grundlage zunächst die Fragestellungsanalyse  und daran anknüpfend die Er-
hebung diagnostischer Daten erfolgt.  
 
Bezugsgrößen im Bereich Aktivität und Teilhabe sind im Förderschwerpunkt Sprache folgende: 
 

a) der Bildungsplan der Schule für Sprachbehinderte in B.-W. (2012) mit den Kompetenzfor-
mulierungen folgender (ICF-basierter) Bildungsbereiche, von denen die beiden erstgenann-
ten von zentraler Bedeutung sind: 

• Sprache und Lernen 
• Kommunikation und Beziehung 
• Identität und Selbstkonzept 
• Anforderungen und Lernen 
• Leben in der Gesellschaft 

 
b) der Bildungsplan des jeweiligen Bildungsganges mit den Kompetenzformulierungen der Fä-

cher und Fächerverbünde  
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Diagnostische Kategorien auf der Ebene von Körperfunktionen und –strukturen 
 
Auf der Ebene der Körperfunktionen und – strukturen werden im Förderschwerpunkt Sprache im 
Rahmen sonderpädagogischer Diagnostik insbesondere folgende in den Blick genommen.  
 

a) Körperfunktionen: Sinnesfunktionen2, Mentale Funktionen3 (Aufmerksamkeit, Gedächtnis4, 
Wahrnehmungsverarbeitung5, Kristalline Fähigkeiten6, Fluides Denken und Problemlösen7), 
Stimm- und Sprechfunktionen 
 

b) Körperstrukturen: Strukturen, die an der Stimme und dem Sprechen beteiligt sind (Zähne, 
Gaumen, Zunge, Lippen)  

 
Einschränkungen in den o.g. Körperfunktionen und –strukturen können zu Schwierigkeiten sowohl 
im Bereich Sprache und Lernen, beim Erlernen der Kulturtechniken8 als auch häufig sekundär zu 
Schwierigkeiten in den Bildungsbereichen „Kommunikation und Beziehungen gestalten“  sowie 
„Identität und Selbstkonzept“ führen. Umgekehrte Effekte sind ebenfalls bedeutsam.  

 
Diagnostische Kategorien auf der Ebene der Kontextfaktoren (personbezogene Faktoren 
und Umweltfaktoren)  
 
In Bezug auf die diagnostischen Kategorien in den Kontextfaktoren sind bei den personbezoge-
nen Faktoren folgende Aspekte in den Blick zu nehmen:  
 

• Selbstwirksamkeitserwartungen (Einschätzung im Umgang mit Anforderungen) 
• Motivation 
• Selbstvertrauen 
• Selbstkonzept 
• Interesse 
• Attribuierung (Zuschreibungen von Erfolg und Misserfolg) 

In Bezug auf die diagnostischen Kategorien in den Kontextfaktoren sind bei den Umweltfakto-
ren  folgende Aspekte in den Blick zu nehmen:  
 

• Unterstützung und Beziehungen (Schule, Familie, Freunde, Peer, Therapeuten,...) 
• Einstellungen (Schule, Familie,...) 
• Lernumgebung (Materialien, Medien, Methoden,...) 
• (Technische) Hilfsmittel (PC, iPad, Talker,...) 

Alle vier Kategorien müssen gleichermaßen in Abhängigkeit von den entsprechenden Aktivitäts- 
und Teilhabedimensionen theoretisch fundiert betrachtet werden.  
 

                                            
2 z.B. Funktionen des Hörens & Sehens 
 
3 Die begriffliche Ordnung der mentalen Funktionen richtet sich in erster Linie nach dem CHC-Modell (Cattell-Horn-
Carroll-Modell, McGrew)  
 
4 z.B. Kurzzeit- / Arbeitsgedächtnis, Langzeitspeicherung und -abruf  
 
5 z.B. auditiv, visuell, räumlich-visuell 
 
6 z.B. lexikalisches Wissen, Sprachverständnis 
 
7 z.B. Monitoring des Sprachverstehens 
 
8 Hinweise zur Hypothesenbildung, inwieweit sich Einschränkungen in den (mentalen) Körperfunktionen auf das Erlernen 
der Kulturtechniken auswirken, finden sich auf der Basis wissenschaftlicher Erkenntnisse bei Mickley/Renner, 2015.  
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Maßgeblich für die Einschätzung, ob ein Anspruch auf ein sonderpädagogisches Bildungsangebot  
im Förderschwerpunkt Sprache vorliegt, ist also das theoriegeleitete „Aufeinander-Beziehen“ von 
Körperfunktionen und –strukturen sowie Kontextfaktoren (personbezogene Faktoren und Umwelt-
faktoren) auf die Ist-Stands-Analyse der Aktivitäten und der Teilhabe. Im Spiegel der oben genann-
ten Kriterien werden so nicht nur Hinweise für die Einschätzung des Anspruchs gebündelt, sondern 
insbesondere auch mögliche Konsequenzen für die Didaktisierung (Ziele und Bildungsangebote) 
abgeleitet.  
 
Zusammengenommen ergibt sich der Anspruch auf ein sonderpädagogisches Bildungsangebot im 
Förderschwerpunkt Sprache9, wenn Einschränkungen in den Körperfunktionen und –strukturen 
sowie aktuelle oder unveränderliche hemmende Kontextfaktoren (personbezogene Faktoren und 
Umweltaktoren) die Aktivität und Teilhabe der jungen Menschen in den o.g. Kategorien von 
Aktivität und Teilhabe im Vergleich zur Altersnorm längerfristig gleich in mehreren 
Bildungsbereichen respektive in den Kulturtechniken nicht, kaum oder nur zum Teil ermöglichen. 
 
Der Anspruch auf ein sonderpädagogisches Beratungs- und Unterstützungsangebot im Förder-
schwerpunkt Sprache ergibt sich dann: 
 

a) wenn durch subsidiäre Unterstützung und Beratung eine längerfristige Einschränkung in 
den o.g. Kategorien von Aktivität und Teilhabe präventiv verhindert werden kann. 
 

b) wenn der Anspruch auf ein sonderpädagogisches Bildungsangebot nicht mehr besteht und 
durch eine nachgehende Begleitung gesichert werden soll, dass der junge Mensch dauer-
haft ohne ein sonderpädagogisches Bildungsangebot Aktivität und Teilhabe in den o.g. Ka-
tegorien generieren können soll. 

 
Für beide Anspruchsformen gilt dabei die Abkehr von einer rein individuumszuschreibenden Sicht-
weise hin zur Berücksichtigung kontextueller Bedingungen bei Lern- und Leistungseinschränkun-
gen.  
 
 
3. Welche Qualitätsmerkmale kennzeichnen individuelle Bildungsangebote im Förder-
schwerpunkt Sprache?  

 
Ausgangspunkt für die Planung und Umsetzung individueller Bildungsangebote im Förderschwer-
punkt Sprache sind grundsätzlich die individuellen Lernvoraussetzungen des jungen Menschen. 
Eine präzise Analyse der Kompetenzentwicklung im Bereich Aktivität und Teilhabe in den o.g. (di-
agnostischen) ein umfassendes Wissen über die dafür relevanten Körperfunktionen und –
strukturen sowie eine genaue Kenntnis der dafür bedeutsamen hemmenden und förderlichen Kon-
textfaktoren (personbezogene Faktoren und Umweltfaktoren) ist die Voraussetzung, Kindern und 
Jugendlichen mit einem Anspruch auf ein sonderpädagogisches Bildungsangebot im Förder-
schwerpunkt Sprache ein adäquates Bildungsangebot unterbreiten zu können. Dieser Grundsatz 
gilt unabhängig vom Lernort.  

Sonderpädagogische Bildungsangebote im Förderschwerpunkt Sprache basieren auf wissenschaft-
lich fundierten Untersuchungsergebnissen bzgl. ihrer Effektivität. Die Ableitung von Bildungsange-
boten erfolgt auf der Basis einer theoriegeleiteten Hypothesenbildung im Vorfeld.  
Die Gesamtheit aller Bildungsangebote bilden sich in Schulprogramm, Schulcurriculum und in der 
individuellen Bildungsplanung ab.   

 

 

                                            
9 Bei Kindern und Jugendlichen mit Deutsch als Zweitsprache ist für die Ausweisung eines sonderpädagogischen Bil-
dungsangebots im Förderschwerpunkt Sprache vorab zu prüfen, inwiefern Aktivitätseinschränkungen im Bereich Sprache 
auch in der Erstsprache vorliegen (vgl. Verwaltungsvorschrift 2008 Kinder und Jugendliche mit besonderem Förderbedarf 
und Behinderungen). 
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Den Einschränkungen in den Körperfunktionen und -strukturen sowie den Barrieren in den Kon-
textfaktoren (personbezogene Faktoren und Umweltfaktoren) wird im Förderschwerpunkt Sprache 
durch folgende förderschwerpunktspezifische Bildungsangebote begegnet: 

• Initiierung kommunikationsfördernder Kontexte 
 

• Einsatz der Lehrersprache als wichtige sprachliche Vorbildfunktion (z.B. 
Verdeutlichen/Evozieren sprachlicher Strukturen, Einsatz von Modellierungstechniken) 

 
• Bildungsangebote zur Entlastung des (eingeschränkten) phonologischen 

Arbeitsgedächtnisses (z.B. durch Visualisierung) 
 

• Sicherung des Sprachverständnisses (z.B. durch Visualisierung, Handlungsbegleitendes 
Sprechen) und Förderung des Sprachverständnisses (z.B. durch Förderung des Monitoring 
des Sprachverstehens) 

 
• Bildungsangebote zur auditiven Wahrnehmung und weiteren Wahrnehmungsfunktionen 

(z.B. Strategien erlernen, um aus Höreindrücken sprachliche Strukturen zu speichern) 
 

• Bildungsangebote auf folgenden Sprachebenen: 
o Semantik-Lexikon (z.B. Elaboration auf Lemma- und Lexemebene, Förderung eige-

ner Speicher- und Abrufstrategien, Strategietraining mit Selbstmanagement) 
o Morphologie-Syntax (z.B. Reduktion auf die zu erlernende sprachliche Struktur in 

zwingenden Kontexten) 
o Phonetik-Phonologie (z.B. Hilfen zur Lautbildung und Lautunterscheidung, Übungs-

felder zur Erprobung neuer Sprechmuster) 
 

• Bildungsangebote zur Erweiterung der Ausdrucks- und Erzählfähigkeit (z.B. Sprechanlässe 
schaffen) 

 
• Präventives und interventives Arbeiten im Bereich Lesen und Schreiben (z.B. Förderung der 

phonologischen Bewusstheit, gezielte Strategien zur Verbesserung des Lesens und 
Rechtschreibens) 

 
• Bildungsangebote zur Weiterentwicklung (mund-) motorischer Fähigkeiten 

 
• Bildungsangebote zur Wahrnehmung und Steuerung des eigenen Redeflusses 

 
• Gezielte Förderung des Sprachbewusstseins (z.B. Fokussierung auf Form und Inhalt der 

Sprache, um sprachliche Strukturen und Laute zu verdeutlichen) 
 

• Aufbau eines positives Selbstkonzepts mit dem Wissen um eigene Stärken und Schwächen 
und dem Bewusstsein über Kompensationsmöglichkeiten 

 
• Bildungsangebote zu Rhythmik & Musik 
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